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Sempach stimmt auchüberOrtsbild ab
Versammlung Am 6. Juni befinden die Sempacher nicht nur über ein dickes Plus in der

Rechnung, sondern auch über zwei Umzonungen – eine davon beim historischen Meierhof.

Mit einem Überschuss von 1,35
Millionen Franken schliesst die
Sempacher Rechnung 2017 trotz
eines gewährten Steuerrabattes
voneinemZwanzigstelmiteinem
dicken Plus ab. Dies bei Erträgen
über32,6MillionenFranken.Ver-
anschlagtwareinÜberschussvon
389000 Franken. Gut möglich
also,dass imStädtchenanderGe-
neralversammlung vom 6. Juni
wieder über Steuersenkung oder
-rabatt diskutiert wird. Der Satz
liegt derzeit bei 2,05 Einheiten.

Weiter wird auch über zwei
Zonenplanänderungen befun-
den. Einerseits an der Feld-/Hu-
belstrasse, wo die bestehenden
32 Wohnungen rückgebaut und
52 neue Wohnungen, im verdich-
teten Bauen, entstehen sollen.
Die Ausnützungsziffer soll dabei
auf0,95Einheiten festgelegtwer-
den. «DieZiffer leitet sichaus der
städtebaulichen und architekto-

nischen Eingliederung der Ge-
bäude, sowie der Freiraumquali-
tät ab», sagtBauvorsteherinMary
Sidler (CVP) dazu. Ein Grossteil
der Mehrausnützung werde zu-
dem dadurch erreicht, dass die
Tiefgarage vom Erdgeschoss ins
Untergeschossverlegtwerde.Die
Projektkostensindnochnichtbe-
kannt.

KannbeimMeierhof
baldgebautwerden?

Andererseits sollen auf der bisher
unbebauten Parzelle beim histo-
rischen Meierhof elf 3½-Zim-
mer-Wohnungen, zwei Studios
und ein Gewerberaum zu stehen
kommen. Zuvor waren mehrere
Projekte auf dem seit 1964 der
Bauzone zugewiesenen Land-
stück von der Stadt zurückgewie-
sen worden. Bauvorsteherin
Mary Sidler ist überzeugt, dass
man mit dem vorliegenden, im

Wettbewerbsverfahren auserko-
renen Projekt nun das richtige ge-
funden hat: «Zwischen den neu-
en Gebäuden und dem Meierhof
spannt sich ein Freiraum auf, wel-
cher die Hofsituation stärkt und
dem prächtigen Bauernhaus den
nötigen Respekt einräumt.» Dies
auch, weil zwischen dem vier-
und dem dreigeschossigen Ge-
bäudekörper immer wieder
Durchblicke zum Meierhof ge-
währleistet würden. Die Ausnüt-
zungsziffer der Parzelle soll dabei
leicht erhöht werden – von 0,66
auf 0,72. Gegenüber geltendem
Recht ist die Gebäudehöhe um
50 Zentimeter angehoben –
13 Meter waren bereits in der
heutigen Zone möglich. Bau-
herrin ist die Hunziker Haus-
technik AG. Die Gemeindever-
sammlung wird auch über die
fünf verbleibenden Einsprachen
befinden müssen.

Wegen seiner Effekte auf das
denkmalgeschützte Ortsbild ist
die Bebauung – trotz bereits be-
stehender Bauzone – nicht unbe-
stritten (Ausgabevom3.Februar).
Architekt Roman Hutter betont,
dass man dies sehr wohl im Pro-
jekt des Wettbewerbsverfahrens
habe einfliessen lassen. «Dass es
sich hierbei um einesensible Ein-
gliederung in einen historischen
Kontext handelt, ist unbestritten.
Unser Wettbewerbsansatz be-
stand jedoch darin, das Vorhan-
dene nicht zu konkurrenzieren,
sondern zu unterstreichen.» Dies
geschehe beispielsweise über das
Material Holz.

Noch nicht bekannt ist, wann
im besten Fall die ersten Bagger
im Gebiet beim Meierhof auffah-
ren werden.

Urs-Ueli Schorno
ursueli.schorno@luzernerzeitung.ch

Auf dieser Wiese soll die neue Überbauung zu stehen kommen. Im Hintergrund: der Meierhof. Bild: Pius Amrein (Sempach, 29. Mai 2018)

Wirtschaftsförderung
siedelt 27 Firmen an

Kanton Luzern Seit hundert Ta-
gen hat die Wirtschaftsförderung
des Kantons Luzern mit Ivan
Buck (44) einen neuen Direktor
(Ausgabe von gestern). An der
Jahresversammlung vom Montag
ist Walter Stalder, Bucks Vorgän-
ger, verabschiedet worden. Die
Wirtschaftsförderung blicke «auf
ein erfolgreiches Jahr 2017» zu-
rück, heisst es in einer Mitteilung.
27 Unternehmungen hätten sich
dank ihrer Unterstützung im
Kanton niedergelassen. «Mit 15
Ansiedlungen allein aus dem
Ausland liegen wir deutlich über
dem nationalen Durchschnitt»,
sagte Direktor Ivan Buck.

2017 sind im Handelsregister
des Kantons 965 Unternehmun-
gen mehr angemeldet als im Jahr

zuvor. Das entspricht einem
Wachstum von 3,6 Prozent. Die-
ser Erfolg sei einerseits auf die
HalbierungderGewinnsteuerzu-
rückzuführen, sagt Buck. «Wir
habenesaberauchgeschafft,den
Unternehmen aufzuzeigen, dass
der Wirtschaftsraum Luzern als
zentraler, vielseitiger und erfolg-
reicher Standort ideal ist.»

WasbeiderWahl
desFirmensitzeswichtig ist

Wie Buck ausführte, zeige eine
Umfrage der Wirtschaftsförde-
rung, dass für Unternehmen eine
attraktive Verkehrsanbindung,
tiefe Steuern und gut ausgebilde-
te Arbeitskräfte «zu den wichtigs-
ten Auswahlfaktoren» für den
Firmensitz gehören. (red)
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Leitartikel zur Abstimmung über die Volksinitiative «Für eine sichere Gesundheitsversorgung im ganzen Kanton Luzern»

EinJadrohtWahlfreiheiteinzuschränken
Sie verkörpert den lautstar-
kenWiderstandgegendiemit
SparpaketenbelasteteLuzer-
nerFinanzpolitik. Und sie ist
das Gesicht jener linken Kräfte,
die seit 2015 nicht mehr in der
Regierung vertreten sind: Die
«Luzerner Allianz für Lebens-
qualität» lobbyiert als Sprach-
rohr von über 40 Organisatio-
nen, darunter SP, Grüne und
diverse Personalverbände.

DieseAllianzhatam14.No-
vember2016mit rund4300
Unterschriften die Gesetzesini-
tiative «Für eine sichere Ge-
sundheitsversorgung im ganzen
Kanton Luzern» eingereicht.
Das Komitee – darunter auch die
Verbände des Pflegefachperso-
nals, der Hebammen sowie der
Assistenz- und Oberärzte – will
so verhindern, dass die medizi-
nische Versorgung zum Spielball
der Finanzpolitik wird. Die
Initiative kommt am übernächs-
ten Sonntag zur Abstimmung.

ZusammenmitderGesund-
heitsinitiative lanciertwurden
seinerzeit die beiden Volksbe-
gehren «Für eine hohe Bil-
dungsqualität im Kanton Lu-
zern» und «Vorwärts mit dem
öffentlichen Verkehr». Über
diese befinden die Stimmbürger
am 23. September. Allen drei
Initiativen ist eine Forderung
gemein: Den Service public gilt
es zu gewährleisten – und dies
bis an die Ränder des Kantons.

NachfolgenddieEckpunkte
derVorlagevom10.Juni:

— Die heutigen Spitalstandorte
in Luzern, Sursee und Wolhusen
sind gesetzlich zu verankern.

— Ein neuer Fachpersonal-
schlüssel soll die Qualität der me-
dizinischen Versorgung sichern.

— Das Spital soll eine öffentlich-
rechtliche Anstalt bleiben und
keine Aktiengesellschaft werden.

DerKantonsrathatdieVolks-
initiativemit 93 zu23Stim-
menabgelehnt – Support gab es
einzig von SP und Grünen. Auch
die Regierung empfiehlt den
Stimmbürgern, ein Nein in die
Urne zu legen. Ihr Hauptargu-
ment: Viele der Anliegen der
Initianten sind bereits erfüllt.

InderTat gleicht die Initiative
einerRationVitamine, die
einem beschwerdefreien Pa-
tienten injiziert wird: Sie scha-
det ihm zwar keineswegs, wird
seine Gesundheit aber auch
nicht sonderlich verbessern. Zu
diesem Befund führt unter
anderem ein Blick auf die
Rechtslage: Per Spitalgesetz ist
der Kanton verpflichtet «eine
wirksame, zweckmässige und
wirtschaftliche Spitalversor-
gung» für alle Luzerner zu
gewährleisten. Dass dies auch
auf dem Land nicht nur leere
Versprechungen sind, zeigen
Zahlen: In Wolhusen soll Ende

2022 ein 110 Millionen Franken
teurer Neubau in Betrieb ge-
nommen werden. Für Gesamt-
investitionen am Standort
Sursee sind im Finanzplan 2025
bis 2028 pauschal 250 Millio-
nen Franken eingestellt – etwa
für ein neues Spital in Sursee
oder Schenkon. Wo es zu stehen
kommt, ist noch offen. Klar ist:
Ohne die Zustimmung des
Kantonsrats kann ein Standort
nicht aufgehoben werden.

WerdenFachpersonalschlüs-
sel aufHerzundNierenprüft,
muss erkennen: Er verfehlt das
Ansinnen der Initianten. Zum
einen besitzt das Luzerner
Kantonsspital bereits einen
Personalschlüssel, um der
Fallschwere, der Komplexität
und den Eigenheiten der Abtei-
lungen gerecht zu werden
(Ausgabe vom 11. Mai). Nun neu
den Kanton – weit von der Front
entfernt – einen Schlüssel
definieren zu lassen, kommt

Patienten kaum zugute. Ferner
müssten diesen auch die 21
ausserkantonalen Spitäler,
darunter Spezialkliniken, auf
der Spitalliste übernehmen.
Ansonsten kippen diese – ge-
mäss Initiative – von der Liste.
Darunter leiden Wahlfreiheit
und Versorgungssicherheit.
Hinzu kommt: Der beste Perso-
nalschlüssel bringt nichts, wenn
die entsprechenden Fachleute
fehlen. Das Luzerner Kantons-
spital muss sich dafür als Arbeit-
geber attraktiv halten. Dass es
sich dieser Pflicht bewusst ist,
zeigte das Spital unter anderem
mit dem Entscheid, sein Perso-
nal vor längerer Arbeitszeit zu
bewahren – Kantonsangestellte
leisten bekanntlich seit Juli 2017
pro Woche 1,25 Stunden mehr.

DieAllianzbekämpftmittels
Initiativenicht zuletzt die
geplante Spital-AG. Hierzu ist
das letzte Wort noch nicht
gesprochen: SP und Grüne

lehnten die entsprechende
Änderung des Spitalgesetzes in
der Vernehmlassung ab, die bür-
gerlichen Parteien äussern
Vorbehalte (Ausgabe vom
15.Mai). Die Vorlage unterliegt
dem fakultativen Referendum.
Ein Instrument, das die Allianz
beherrscht, wie sie im Kampf
gegen die Kürzung der Musik-
schulbeiträge bewies. Weil
Gegnern einer Spital-AG damit
mehr als ein Hintertürchen
offen bleibt, kann die Gesund-
heitsinitiative guten Gewissens
abgelehnt werden – ohne dass
der Kanton Luzern an Service
public einbüsst.

Evelyne Fischer,
Stv. Leiterin Ressort Kanton
evelyne.fischer@luzernerzeitung.ch

Malerarbeiten
Malen, Tapezieren, Fassadenrenovationen,

fachmännisch und preiswert!
Beat Wiprächtiger
041 340 03 83
079 208 85 40

Diese Woche im

Bürogeheimnisse gelüftet

Der «Anzeiger» besuchte die Regierungs-
räte am Samstag an ihren Arbeitsplätzen.
Das Equipment, das die Politiker auf fünf
Büros verteilt haben, würde einen
perfekten Barbecue-Tag ergeben.

Neue Klavierkurse ab Juni/Juli.
Für Kinder, Jugendliche, Erwachsene.
Und vor allem für Einsteiger.

PIANO-
AKADEMIE

Zentralschweiz

Klavier- und
Gesangsschule

Mit der neuen Schneemann-Methode.
Bekannt z.B. aus der TV-Sendung Einstein.
Aktuelle Kurse/Informationen unter
www.piano-akademie.ch oder 058 255 08 50
Piano-Akademie, Brünigstrasse 1, Alpnachstad
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